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läge im gelbe werbeit großentfeelt« ftfeon im grieben
bur* bie Slrt ber ©lnrl*tungen unb be« befolgten
©pftem« üorbereitet; au« biefem ©runbe erlauben
wir un« ait* ben Sefer auf ba« üorliegenbe SBerf

aufmerffam ju ma*en.

las Wtxnbl-&twth,x.

gür SReuerjeugungen üon 3nfanterie* unb Säger*
©eweferen, oon Äarablttem unb Siftolen wurbe ba«

©feftetn SBernbl In Deftrei* angenommen.
Sie Snfanterie unb 3üger werben fobann nur

einerlei ©ewefere mit bem Äatlfeer üon 5'" feaben.

Sa« Seinjlp ber ©ewefere ift auf bie aWetafl*

patrone feaftrt, jebo* ift no* ni*t enbgiltlg ent*
ftfeieben, ob fol*e mit SRanb* ober mit ©entral*3ün*
bung jur f*ließll*en ©infüferung gelangen werben.

Set SBernbl=Serf*tuß beftefet In einem jur Sängen*
avt bti Saufe« ereentrtf* geftetttett ©t)linbcr, wel*er
attf ber einen ©eite eine ftfeaufelförmige Sertiefung
feat, ble bei ber Srefeung be« ©fellnber« um feine

Sängenare üon linf« na* re*t« üor ba« rücfwürtige
8auf=©nbe tritt, baffelbe frei ma*t unb auf biefe

SBeife ba« ©infüferen ber S«trone in ben Saberaum

geftattet.

3ft ba« ©ewefer gelaben, fo Wirb ber Serftbluß*
©t)linber mittelft einer fleinen Hanbfeabe üon re*t«
na* linf« gewenbet, ber mafftoe Sfeeil beffelben

fommt üor ba« Sauf* ©nbe unb ftfelteßt baffelbe ab,
wobei au* ber bur* ben mafftoen Sfeeil be« ©9*
linbev« gefeenbe 3ünbftift itt ble jum Slbfettem er*
forberliefee SRi*tttng gebra*t wirb. Ser 3ünbftift
feat biefelbe gunftion wie beim SBättjl*©ewefer, wnb

ift beffen gorm au* ni*t fefer oon feuern be« teft=

teren ©ewefett« üttf*ieben.
©egen ble Satrone ju wirb berfelbe bur* ben

etwa« na* linf« übergebogenen Hammer eine« SRüef*

ftfeloffe«, Wie fol*e gewöfenli* an ben Sorber*
labung«*3agbgeweferen angebra*t ftnb, bewegt, na*
bem 3urücfjtefeen be« Hammer« üerfeftt Ifen eine

©plralfeber In feine normale Sage.

Ser Sauf be« ©ewefere« t>at eine Sänge »on 32"
unb 6 3«flc »on IIV Siefe; bie gelber feaben bie

fealbe Sreite berSüge; ber Stall beträgt attf 27%"
tlne Umbtefeung. Sin feinem tücfwärtlgen ©nbe ift
ber Sauf außerfealb mit ©ewfnben üerfefeen, auf
toel*e ba« für ble Slitfnafeme bc« Setftfetwßcfelinber«

beftimmte ftäfeleme ©efeäufc gef*raitbt wirb.
Hinter bem ©fellnber ift in ba« ©efeättfe eine

Slatte elngeftfeoben; beren üorbere unb bie feintere

©felinbetflä*e ftnb @*raubenftä*en, unb bieß be*

Wirft, baß beim ©*lleßen be« ©tjlfnbcr« berfelbe

feft an bn« rücfwärtfge 8auf*©nbe angebrücft wtrb.
Seim Deffnen unb ®*Heßeit be« ©fellnber« wirft

eine In ben @efeättfe*©*weif eingelegte geber auf
benfelben unb ertfeeilt Ifem eine ftfenellenbc Sewegung,
bie beim Deffnen ft* mit fener ©eftfewinbigfeit auf
ben ©rtractor äwßett, wel*e erforberli* Ift, bamit
biefer bie S<Hrone feerau«merfe.

Set bem 5Betnb(=©ewefete fommt et« @äfeel=Sa*

jonnet In Serwenbung, ju beffen Sefeftfgwng nafee

am oberen 8auf=©nbe ein Haft angebra*t Ift.
Sa« ©ewi*t be« Steigef*offe« beträgt nafeejw

300 ©tan.
Sie ©*äftung ift follb unb tlegant, unb bilbet

ba« fomplette ©ewefet nl*t nut eitte üottfommen
fiebere, mit ber üorjügll*ften Seäclfion au«gerüftete,
fonbern aw* eine fefer ftfeönc/ gefällige tmb geftfemaef*
üotte SBaffe.

3imt Saben be« ©ewefere« bebarf e« breier Sem*
po« (bet Hammet ftefet üotf*rift«mäßlg In btt erften
SRaft), w. j.:
1) Srefeen be« Serf*lußct)Hnber« oon Hilf« na* re*t«.
2) ©Infüferen ber Satrone.
3) Srefeen be« Serf*lußct)linber« oon re*t« na* linf«.

Sie Sreffft*erfeeit be« ©ewefere« ift eine fogar bie

gtößten Slnfotbetungen jufrlebenftellenbe. Sei einem

üor Äurjem auf bet ©immetinger Halbe au«gefüfer=
ten Setfu* featte ein @*üfte bei 31 In 3 SIRtnuttn

abgegebenen ©*üffen 14 Sreffer auf 1200 ©*ritt
in einer 9' feofeen unb bei 2° breiten ®*etbe, wa«
auf ble Sräclfton bet fürjeten Siftanjen wofel einen

®*luß geftattet. (Deft. SDcil(t.=Äalenber.)

tlitärifdje Ittnfdiau in ben Kantonen.

Sl a r g a 11.

SBofel einer ber tfeätigftett SlRIHtät=Serelne be«

Äanton« Slargau ift ber Slrtitterle=Serc(n ber ©tabt
Slarau. 8awt im« gefättigft Don temfclben mitge*
tfeeilten SRotijen wttrbe berfelbe tm 3afer 1861 ge*
grünbet unb beftefet gegenwärtig au« 30 Slftiü=SIRit=

gliebem (woüon 2 Dfftjiere, bie übrfgen Unterofft*
jiere unb ©olbaten) unb einigen ©ferenmitgliebem.

Ueber bie ©tftungen unb bfe in benfelben gefeal*

tenen Sorträge wtrb un« golgenbe« mitgetfeeilt:
SIRit bet geier be« Sarbara=Sage« (4. Sejember)

beginnt jeweilen ba« SBinterfemefter, wäferenb wel*
*em jeben SIRonat wenigften« jwet ©iftungen ge*
fealten werben. Set biefen Swfammenfünftcn werben

juerft bie Serein«*Slngelegenfeciten in Drbnttng ge*
bra*t unb na*feet ftnbet in ber SRegel ein furjer
Sortrag üon Irgenb einem Serein«*SIRitglieb unb

barauf eine Si«fufftoti barüber ftatt. Sn biefen

Sorträgen wurben biefe« 3afer rein artitteriftiftfee
gragen bcfeanbelt; fo unter Slttbemt ba« Serfealten
unb ble Stellung ber SIrtiHerie im ®cfe*t; ferner
bie grage über bie ©tettung ber Unterofftjiere gegen*
über ber Sruppe ttnb mögtl*ftc Hebung be« Unter*
offijler«=Äorp«, wel*' leftterer Sortrag namentli*
eine lebfeafte SiSfuffton feerüorrief, bie benn au* in
ber ftfeweij. Slrtittetic*3eltung ücröffentli*t wurbe.

Sann wurbe femer« ein Sortvag gefealten über ble

@*la*t bei Äöniggräft unb wutbtn babei bie ©tel*
ttmgett bet »crf*lebenen Sruppenförper unb nament*

ll* ber Slrtillerie üeranf*auli*t, wel*er Sortrag
ebenfatt« ju eitter Si«fitfrtoii Seranlaffang gab.

SIReferere fol*' fürjere Sorträge ftefeen für biefen

SBinter no* in 3lu«ft*t; fo unter anberm ein fol*er
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läge im Felde werden großentheils schon im Frieden
durch die Art der Einrichtungen und des befolgten
Systems vorbereitet; aus diesem Grunde erlauben

wir uns auch den Leser auf das vorliegende Werk
aufmerksam zu machen.

Das Werndi-Vewehr.

Für Neuerzeugungen von Infanterie- und Jäger-
Gewehren, von Karabinern und Pistolen wurde das

System Werndl in Oestreich angenommen.
Die Infanterie und Jäger werden sodann nur

einerlei Gewehre mit dem Kaliber von 5"" haben.
Das Prinzip der Gewehre ist auf die Metallpatrone

bastrt, jedoch ist noch nicht endgiltig
entschieden, ob solche mit Rand- oder mit Central-Zün-
dung zur schließlichen Einführung gelangen werden.

Der Wer«dl-Verschluß besteht tn einem zur Längenare

des Lanfes ereentrisch gestellten Cylinder, welcher

auf der einen Seite eine schaufelförmige Vertiefung
hat, die bei der Drehung des Cylinders um seine

Längenare von links nach rechts vor das rückwärtige
Lauf-Ende tritt, dasselbe frei macht und auf diese

Weise daö Einführen der Patrone in dcn Laderaum

gestattet.

Ist das Gewehr geladen, so wird der Verschluß-

Cylinder mittelst eincr kleinen Handhabe von rechts

nach links gewendet, der massive Theil desselben

kommt vor das Lauf-Ende und schließt dasselbe ab,
wobei auch der durch den massiven Theil des

Cylinders gehende Zündstift in die zum Abfeuern
erforderliche Richtung gebracht wird. Der Zündstift
hat dieselbe Funktion wie beim Wänzl-Gewehr, und

ist dessen Form auch nicht schr von jenem des letz-

teren Gewehres verschieden.

Gegen die Patrone zu wird derselbe durch den

etwas nach links übergcbogcncn Hammer eines Rück-

schlosses, wie folche gewöhnlich an deu Vorder-
ladnngs-Jagdgewchren angebracht sind, bewegt, nach

dem Zurückziehen des Hammers versetzt ihn eine

Spiralfeder in seine normale Lage.
Der Lauf des Gewehres hat eine Länge von 32"

und 6 Züge von 1^ Tiefe; die Felder haben die

halbe Breite der Züge; der Drall beträgt auf 27'/,"
eine Umdrehung. An feinem rückwärtigen Ende ist

der Lauf außerhalb mit Gewinden versehen, auf
welche das für die Aufnahme des Verschlußcylinders
bcstimmte stählerne Gehäuse geschraubt wird.

Hinter dem Cylinder ist in das Gehäuse eine

Platte eingeschoben; deren vordere und die Hintere

Cylinderfläche sind Schraubenflächen, und dicß

bewirkt, daß beim Schließen des Cylinders derselbe

fest an das rückwärtige Lauf-Ende angedrückt wird.
Beim Oeffnen und Schließen des Cylinders wirkt

eine in den Gehäuse-Schweif eingelegte Feder auf
denselben und ertheilt ihm eine schnellende Bewegung,
die beim Oeffnen sich mit jener Geschwindigkeit auf
den Extractor äußert, welche erforderlich ift, damit
dieser die Patrone herauswerfe.

Bei dem Werndl-Gewehre kommt ein Säbel-Ba-

jonnet in Verwendung, zu dessen Befestigung nahe

am oberen Lauf-Ende ein Haft angebracht ist.
DaS Gewicht des BleigeschosseS beträgt nahezu

300 Gran.
Die Schäftung ist solid und elegant, und bildet

das komplette Gewehr nicht nur eine vollkommen
sichere, mit der vorzüglichsten Präcision ausgerüstete,
sondern auch eine sehr schöne, gefällige und geschmackvolle

Waffe.
Zum Laden des Gewehres bedarf es dreier Tempos

(der Hammer steht vorschriftsmäßig in der ersten

Rast), u. z.:
1) Drehen des Verschlußcylinders vvn links nach rechts.

2) Einführen der Patrone.
3) Drehen des Verschlußcylinders von rechts nach links.

Die Treffsicherheit des Gewehres ist eine sogar die

größten Anforderungen zufriedenstellende. Bei einem

vor Kurzem auf der Simmeringer Haide ausgeführten

Versuch hatte ein Schütze bet 31 in 3 Minuten
abgegebenen Schüssen 14 Treffer auf 1200 Schritt
in einer 9^ hohen und bei 2° breiten Scheibe, waS

auf die Präcision bei kürzeren Distanzen wohl einen

Schluß gestattet. (Oest. Miltt.-Kalender.)

ititärische Umschau in den Äantonen.

Aargau.
Wohl einer der thätigsten Militär-Vereine des

Kantons Aargau ist der Artillerie-Verein der Stadt
Aarau. Laut uns gefälligst von demselben

mitgetheilten Notizen wnrde derselbe im Jahr 1861

gegründet uud besteht gegenwärtig aus 30 Aktiv-Mitgliedern

(wovon 2 Offizicre, die übrigen Unteroffiziere

und Soldaten) und einigen Ehrenmitgliedern.
Ueber die Sitzungen nnd die in denselben gchal-

tcnen Vorträge wird uns Folgendes mitgetheilt:
Mit dcr Feier des Barbara-Tages (4. Dezember)

beginnt jeweilen das Wintersemester, während
welchem jeden Monat wenigstens zwei Sitzungen
gehalten werden. Bei diesen Zusammenkünften werdcn

zuerst die Vcreins-Angelegcnhcitcn in Ordnung
gebracht und nachher findet in der Regel ein kurzer

Vortrag von irgend einem Vereins-Mitglied und

darauf eine Diskussion darüber statt. Jn diesen

Vorträgen wurden dieses Jahr rein artilleristische

Fragen behandelt; so unter Anderm das Verhalten
und die Stellung der Artillerie im Gefecht; ferner
die Frage über die Stellung der Unteroffiziere gegenüber

der Truppe und möglichste Hebung des Unter-
offiziers-Korps, welch' letzterer Vortrag namentlich
eine lebhafte Diskussion hervorrief, die denn auch in
der schweiz. Artillerie-Zeitung veröffentlicht wurde.

Dann wurde ferners ein Vortrag gehalten über die

Schlacht bei Köntggrätz und wurden dabei die

Stellungen der verschiedenen Truppentorper und namentlich

der Artillerie veranschaulicht, welcher Vortrag
ebenfalls zu einer Diskussion Veranlassung gab.

Mehrere solch' kürzere Vorträge stehen für diesen

Winter noch tn Aussicht; so unter anderm ein solcher
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